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Es geht um Lebensqualität
Das Institut für Sozial- und Präventivmedizin der Universität ist eines der international führenden 
 Institute in der Erforschung von Ursachen und Folgen von Lungenerkrankungen. Wir haben zwei 
Forscherinnen zu einem von der Lungenliga Bern unterstützten Gesuch befragt. 
Warum entwickeln junge Krebsbe-
troffene später eher eine 
Lungenerkrankung? 
Goutaki: Dank der modernen Krebsthe-
rapie überleben glücklicherweise sehr 
viele junge Menschen. Aufgrund der 
Chemotherapie, Bestrahlung oder Chi-
rurgie kann es aber Spätfolgen im Be-
reich der Lunge geben. Heute leben in 
der Schweiz rund 7000 Menschen, die 
als Kinder oder Jugendliche von einer 
Krebserkrankung betroffen waren. 
 20–30% hatten eine Behandlung, die 
die Lunge schädigen kann. 
Wie können wir uns Ihre Forschungs-
arbeit vorstellen? 
Kasteler: Wir koordinieren die Arbeit 
von 31 Personen in acht Ländern, die 
systematisch das vorhandene wissen-
schaftliche Material sichten. Aufgrund 
unserer wissenschaftlichen Fragestel-
lung haben wir 7000 thematisch ver-
wandte Beiträge gesichtet. Insgesamt 
haben wir 161 relevante wissenschaft-
liche Beiträge gefunden. Daraus formu-
lieren wir nun unsere wissenschaftlichen 
Schlussfolgerungen und suchen Schritt 
für Schritt eine Vorgehenssystematik. 
Wie weit ist Ihre Arbeit 
fortgeschritten? 
Goutaki: Wir sind näher am Ziel als am 
Start. Bald können wir aufgrund der Er-
kenntnisse die Leitlinien formulieren. 
Dann müssen sie von möglichst vielen 
internationalen Experten der Onkolo-
gie und der Pneumologie gutgeheissen 
werden. Am Schluss werden die Leit-
linien die für den Moment bestmögli-
chen Ansätze vertreten. 
Wer entscheidet, ob die Leitlinien 
umgesetzt werden? 
Goutaki: Zuerst wird die sogenannte 
«International Guideline Harmonisation 
Group» darüber befinden. Danach wer-
den nationale wissenschaftliche Orga-
nisationen darüber befinden, ob die 
Leitlinien ganz oder teilweise übernom-
men werden. 
Dieses Projekt wurde von der Lun-
genliga Bern mit «nur» CHF 18 000.– 
unterstützt. Nützen solche kleinen 
Beiträge tatsächlich? 
Kasteler (lacht): Als Ph.D.-Studentin 
verdient man keine grossen Summen. 
Als junge Forscherin ist man auf die Un-
terstützung von Organisationen wie der 
Lungenliga Bern sehr angewiesen, da-
mit man mitverantwortlich an einem 
Projekt arbeiten kann. Für mich ist die-
ses Projekt eine tolle Chance, weil ich 
hier erstmals in einem Forschungspro-
jekt gestaltend arbeiten kann. 
Goutaki: Für das ISPM (Institute of So-
cial and Preventive Medicine) ist die Fi-
nanzierung durch Dritte elementar. 
Mittelbeschaffung ist deshalb auch für 
mich eine wichtige Aufgabe. Der Bei-
trag der Lungenliga Bern hilft, dass Frau 
 Kasteler Erfahrungen sammeln kann als 
Forscherin und dies in einem wirklich 
wichtigen Projekt, das gut zu den For-
schungsprojekten des ISPM passt. 
Forschungsförderung
Dr. med. MSc, MD-Ph.D. Myrofora Goutaki (links) 
und Dr. med. Rahel Kasteler, Studentin Ph.D. 
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Wie hart ist es für junge Forschende 
vorwärtszukommen? 
Kasteler: Wir spüren im Alltag keine all-
zu starke Hierarchie. Im Gegenteil. Mit-
glieder der Direktion oder Leitende von 
Forschungsgruppen sitzen mit uns am 
Tisch und helfen mit, Durchbrüche zu 
erzielen. Wir erhalten viel Support. Na-
türlich ist es streng. «Man muss es wol-
len!»
Wie finden Sie einen Ausgleich zu 
dieser sehr fokussierten Arbeit? 
Goutaki: Wichtig ist es, in der Freizeit 
«den Kopf frei zu kriegen». Für mich ge-
hören dazu das Reisen oder das Zusam-
mensein mit Freunden. 
Kasteler: Ich erhole mich beim Wan-
dern, Skifahren, und in den Ferien bin 
ich meist auf dem Meer am Segeln. 
Vielen Dank für dieses inspirierende 
Gespräch und den  Einblick in Ihre 
wertvolle Arbeit. 
Forschungsförderung
 
 
Die Forschungsförderung der 
Lungenliga Bern 
Jährlich investiert die Lungenliga 
Bern CHF 250 000.– in die For-
schungsförderung. Vorwiegend 
werden Projekte mit einem Bezug 
zum Kanton Bern unterstützt. Ins-
besondere sollen junge, Erfolg ver-
sprechende Forschende gefördert 
werden. 
Die Lungenliga Bern will damit die 
Kenntnisse über pneumologische 
Erkrankungen und Therapiemög-
lichkeiten erweitern, sowie Er-
kennt nisse in der Rehabilitation 
und Prävention/Gesundheitsför-
derung fördern. 
Die interne Forschungskommissi-
on prüft eingehende Gesuche und 
legt dem Vorstand der Lungenliga 
Bern entsprechende Anträge vor. 
Bei Bedarf werden externe Gutach-
ter beigezogen. Die Arbeit der For-
schungskommission basiert auf ei-
nem detaillierten Reglement. 
Dr. med. Markus Riederer
Präsident Forschungskommission
Dr. med. Markus Riederer
Das Forschungsprojekt 
Entwicklung einer klinischen Leitlinie zur Überwachung der Lungengesund-
heit von Überlebenden einer Krebserkrankung im Kindes- und Jugendalter.
Überlebende einer Krebserkrankung im Kindes- und Jugendalter (Survivors) 
können als Spätfolgen der Krebsbehandlung Lungenerkrankungen entwickeln. 
Ziel dieses Projektes ist es, eine internationale Leitlinie zu entwickeln, um Lun-
generkrankungen bei Survivors früher zu erkennen und zu behandeln. Inter-
nationale Experten werden bisherige Empfehlungen zu Nachkontrollen ver-
gleichen und neue Literatur zum Thema Lungenerkrankungen bei Survivors 
systematisch suchen sowie zusammenfassen. Darauf basierend wird eine in-
ternationale Leitlinie zu Diagnostik und Behandlung von Lungenerkrankun-
gen entwickelt. Die Leitlinie soll in der Schweiz und den anderen teilnehmen-
den Ländern eingeführt werden. Wenn Lungenerkrankungen frühzeitig erkannt 
und behandelt werden, werden sich Gesundheit und Lebensqualität der Sur-
vivors verbessern. 
Haupt-Gesuchstellerin
Dr. med. MSc, MD-Ph.D. Myrofora Goutaki 
Institut für Sozial- und Präventivmedizin der Universität Bern 
Mit-Gesuchstellerinnen 
Dr. med. Rahel Kasteler, Studentin Ph.D.
Institut für Sozial- und Präventivmedizin der Universität Bern
Ph.D., DAS Grit Sommer
Institut für Sozial- und Präventivmedizin der Universität Bern
Projektkosten (beantragte Summe)
CHF 43 757.–
Beitrag der Lungenliga Bern
CHF 18 757.–
Weiterführende Informationen zum Institut finden Sie unter:
www.ispm.unibe.ch
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